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„Also, dass da BIN ICH. Nein, das WAR ICH *ähm* ... BIN ich das nun oder WAR ich das? Ach das soll mal nicht mein Problem sein, schließlich ist mein Frauchen hier die Schreiberin. Sie will euch ja von meinem Leben berichten. Wobei, ich darf auch mal was erzählen *freudigbell*. Also was wollte ich gerade sagen? Ich bin Lea, genannt Lealöwin. Ja *seufz*, mein Frauchen sagt immer Lealöwin, weil die Leute da draußen nicht wissen, dass Lea eigentlich Löwin heißt, oder sie wissen es, denken aber nicht dran, weil sie nicht glauben, dass ich eben eine bin. Ja ich bin nun mal eine Löwin ... im Anfangsstadium. Denke ich zumindest. Oder doch nicht? Ich glaube ich habe ein Grundproblem. Ich bin eigentlich eine Katze *wuff*. Ahalso ... auf dem Foto hier - das WAR ICH also! Hm, schon wieder dieses WAR, aber das bin ich doch - oder? Also *wuff*. Nochmal - als ich damals 2011 in einem September, zu meinem Frauchen kam, habe ich mich nach ein paar Wochen neben ihr Schreibdingsbums gesetzt, als sie mich auf den Schoß nahm. Also das ist jetzt gaaanz wichtig!!! Leider hat mein Frauchen davon kein schönes Foto. Sonst hätte ich euch das beweisen können. Ich bin da nämlich einfach hochgestiegen. Weil ich darf das ja *wuff*. Sie dachte ich will ihre Aufmerksamkeit, dabei wollte ich ihr damals einfach zu verstehen geben, dass sie aufschreiben soll, was sie mit mir schon erlebt hat. Aber diese Menschen verstehen halt nicht immer, was wir Tiere ihnen sagen wollen. Irgendwann aber fing sie dann doch damit an, kleine Geschichten zu schreiben und dann endlich hat sie ein Buch gemacht, von allem, was ich eben mit meinen tierischen Freunden erlebt habe. So und ich glaube mein Frauchen will jetzt auch noch was dazu sagen. Also man sieht sich. Bis dahin. Ach ja und ich wünsche euch viel Spaß beim Lesen.


Eure Lealöwin“.


Sabine: „So nachdem sich die kleine Löwin nun schon zu Wort gemeldet hat, möchte ich auch noch ein paar einleitende Sätze von mir geben. Eigentlich wollte ich nie wieder einen Hund haben. Eigentlich *grins*. Die Kleine kam in mein Leben, in einer Zeit da ich alleine lebte, an meinem ersten Roman schrieb und ab und an ein Besucherkätzchen bei mir vorbeischaute, um mein Leben zu versüßen. Ich gab ihr den Namen Sheela, nannte sie aber auch gern Leopardenkatze. Sie war eine Schöne und ihr Fell farbig gesprenkelt. Hach, sie war irgendwie meine Glückskatze. Und nun ja, eines Tages, wie es die „Zufälle“ des Lebens so mit sich bringen, lernte ich Bodie Henryk Ambrusch kennen, welcher mir ein lieber Freund wurde. Ich traf ihn auf einer Kundgebung in Hagen, welche er organisiert hatte. Er war das Herrchen von Kicia, die ich vom ersten Augenblick an dolle lieb hatte. Sie hat so ein großes Herz und dabei so viel Kampfgeist. Kicia wurde trächtig von dem Rüden Lolli, den ich auch kennenlernen durfte. So ein sanftes Etwas, manchmal etwas ängstlich aber einfach nur süß. Und ich? Ich sah ein Foto von den kleinen Hundileins, fünf an der Zahl, als sie gerade geboren waren. Ja, ich sah das Bild und ich erblickte das kleine braune Etwas und sagte voller Freudentränen, welche von nirgendwoher kamen, laut vor mich hin: „Du bist meine Lealöwin.“ Sofort rief ich bei Bodie an und fragte ob ich klein Lea haben kann, doch sie war schon anderweitig versprochen. Zutiefst enttäuscht war ich und schockiert, denn ich, die ich nie wieder einen Hund haben wollte, war mir so sicher gewesen, dass Lea zu mir gehörte. Es vergingen genau sieben Wochen und da kam dann der erlösende Anruf, dass die kleine Löwin zu mir kommen wird. Ich fragte mich natürlich, warum der Name Lea sofort präsent war. Ich erfuhr von Bodie, dass der Rufname ihrer Mama, eine Yorkie - Dackel Mischung, übersetzt „Katze“ bedeutet. Er erklärte mir auch, dass sie zwar ein Mischlingsmädel sei, aber die Einzige im Wurf, welche wie ein Yorkie aussah. Wie ihr Vater eben.


Tja Leas Papa aber, ist ein Shih Tzu, übersetzt „Löwenhund“. Da wunderte mich natürlich gar nichts mehr. Diese Shi Tzu, Yorkie, Dackelmischung ist einfach genial. Wenn man meine Kleine betrachtet, sieht man sofort, was sie von wem hat *lächel*. Witzig war, dass wenn wir Leute trafen, sie immer das in Lea sahen, was sie selbst als Hund hatten. Und so hörten wir immer entzückte Rufe wie: „Oh da ist ein Dackel drin. Das erkenne ich sofort. Die Beine aber auch. Wissen sie, wir haben immer Dackel.“ oder „Oh wie schön. Sie hat ja den typischen Haarscheitel auf dem Rücken, den nur Yorkies haben und dieses wundervolle Farbenspiel im Fell. Mein Yorkie ist zu Hause.“ oder „Na da ist doch ein Shi Tzu dabei. Bei der Schnauze. Wie bei meinem.“


UND was Leas Charakter betrifft, kämpfen in ihr zwei Seelen in der Brust. Da ist der Mut und Kampfgeist von Mama Kicia und die Ängstlichkeit und das Mimosenhafte von Papa Lolli. Die kleine Löwin wurde ein großer Goldschatz in meinem Leben und wie sie selbst schon erwähnte, habe ich aus Erlebtem mit ihr nun ein Buch gemacht. Somit ist ihre Botschaft das zu tun, bei mir angekommen *grins*. Es war mir in all der Zeit da sie bei mir ist, immer eine Freude das Erlebte meinen Freunden als Kurzstory mitzuteilen. So werde ich es ab und an auch in diesem Buch machen. Ich werde Ihnen/dir einfach „erzählen“. So und nun wünschen wir viel Freude beim Lesen.


Sabine C. Pahlke und Lealöwin


Als Erstes möchte ich auf den nächsten Seiten die Tiere per Foto vorstellen.




Frauchen und Lealöwin in den Anfängen
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Lea das kleine Indianermädchen
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Lea die Wasserratte
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Sheela die Glückskatze


[image: ]







Schmusemutantin Luna
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Klein O`Malley
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O`Malley der Mimosenhafte
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Lady Marie
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Pussycatua Mariensis
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Hundekaffeebohnenwasserchaos


Lea war noch nicht lange bei mir und noch so winzig klein. Ständig hatte ich Angst sie zu übersehen und platt zu treten *grins*.


So folgt nun die erste Geschichte - September 2011


Selig geschlafen und guter Dinge, wurschtelte ich mich aus meinem kuschlig warmen Bettchen, um mir meinen wohlverdienten „Guten Morgen Kaffee“ zu bereiten. Doch wie es schien, hatte ich mich noch nicht daran gewöhnt, nun nicht mehr alleine zu sein und somit hatte ich NICHT mit meiner kleinen Löwenwelpin gerechnet, welche freudig an mir hochsprang, weil sie natürlich gleich und sofort etwas Fressen wollte. Oh das alles war noch neu für mich, da musste ich mich wahrlich noch daran gewöhnen. Da mich dieses kleine Etwas so anbettelte, und ich muss hier sicher nicht erklären, wie so ein kleiner Welpe schauen kann, musste ich ihr natürlich den Vorrang geben. Kaffee gab´s eben später. Gerade das Futternäpfchen in der Hand haltend, um es zu füllen, klopfte es vehement und lautstark ans Küchenfenster. Ja wie sollte es auch anders sein? Mein Besucherkätzchen wartete darauf, reingelassen zu werden. Ich öffnete das Fenster und die Hübsche kam hereingeprescht, was ich von ihr gar nicht gewohnt war. Sie wirkte vollkommen ausgehungert und aufgewühlt und so zogen Gedanken durch mein Köpfchen: „Hm, ob sie diejenige war, welche heute Nacht da draußen lautstark gekämpft hat? Sie wird doch nicht anfangen sich gegen den egomanen Nachbarschaftskater zur Wehr zu setzen? Nun das wäre auf jeden Fall sehr schön. Wird Zeit, dass sie Krallen zeigt.“ Meine Gedanken wurden unterbrochen, als klein Lealöwin schwanzwedelnd und freudig jaulend an mir hochsprang, weil sie uuuuunbedingt Sheelakatze begrüßen wollte. Lea liebte diese nämlich von Beginn an. Währenddessen kamen von oben Schmuseattacken von Glückskatze an mich, welche diese Liebe von Lea noch ganz und gar nicht erwiderte und einfach nur was zu fressen haben wollte. Zu viel für mich … am frühen Morgen … noch nicht ganz wach. Tja überhaupt war das ja alles neu für mich, die ich noch nie alleine für Tiere sorgen musste.


So - einatmen und ausatmen war angesagt. Ruhe ins Chaos bringen. Füllte die Futternäpfe. Versorgte jede auf ihrem eigenen Plätzchen. Hund unten. Katze oben. Geschafft. Die Rasselbande fraß und es herrschte Ruhe. Ja und ich konnte mir endlich meinen Kaffee machen. Während sich die beiden Süßen über ihren Fressnapf hermachten, bemerkte ich, dass meine Kaffeemaschine neue Bohnen brauchte. Gerne versorgte ich sie damit. Ich liebe meine Kaffeemaschine *seufz*. Holte also die Bohnenpackung aus dem Schrank, öffnete das Nachfüllfach, ließ die Bohnen rein purzeln und freute mich ganz dolle auf meinen lecker Kaffee, den ich gleich in meinen Händen halten würde. Dann noch schnell die Bohnenpackung zurück an ihren Platz stellen … einen Schritt von dannen gehen gen Schrank … ein markerschütternder Schrei von unten kommend, drang tief in meine Ohren hinein … fuhr mir durch Mark und Bein … erschreckte mich dermaßen, dass ich nicht wusste, was hinten und was vorne ist!! „Ich musste klein Lealöwin erwischt haben.“ war mein erst möglicher Gedanke, während ich instinktiv, den noch oben hängenden Fuß NICHT abstellte. Das wiederum ließ meinen Körper, dem der Schreck noch in den Gliedern saß, das Gleichgewicht verlieren. Die Packung in meinen Händen kippte und mit lautem Geprassel regnete es Kaffeebohnen auf den Boden und wie ich mit schnellem Blick erkennen konnte, auf klein Lea drauf, welche vor Schreck auf die andere Seite des Tisches rannte. Nur ein Gedanke war in meinem Kopf: „Ihr scheint es gut zu gehen und ich - buah, ich muss mich irgendwo festhalten, sonst falle ich um.“ Schnell griff meine Hand nach dem Tisch, nur das ich leider den darauf stehenden Brunnen erwischte. Dieser kippte und das ganze Wasser lief über die Tischplatte, während ich blöderweise noch immer auf einem Bein stand. So was Bescheuertes aber auch - Lea war doch längst schon abgehauen, was in meinem Hirnchen wohl aber noch nicht angekommen war. Ich konnte meinen Fuß einfach nicht abstellen. Wohl durch die Schockstarre. Sah das Wasser über den Tisch laufen, bemerkte dabei, dass dieser wohl nicht Wasserwaagen gerecht im Lot stand, denn auf der anderen Seite des Tisches floss ein wahrer Wasserfall gen Boden. Und auf wen drauf? Auf klein Lea natürlich, die mich nur noch mit großen Augen anschaute. Kein Wunder, bekam sie doch in kurzer Abfolge eine Kaffeebohnen UND Wasserdusche. Ihr verdatterter hilferufender Blick, brachte mich in die Lage, meinen Fuß endlich abzustellen. So hörte ich die letzten Tropfen auf den Boden fallen und dann herrschte nur noch tieeeefe Stille. Mein Blick wanderte weg von meiner Minilady Lea … verstreut lagen die Kaffeebohnen auf der einen Seite des Küchenbodens, während sich auf der anderen ein kleiner See gebildet hatte. Glückskatze war längst geflüchtet und klein Lea erwachte aus ihrer Starre, schaute mich schwanzwedelnd an, als ob sie kein Wässerchen trüben könnte und ich? Ich stand mittendrin in meinem morgendlichen Küchenchaos und konnte nicht anders als zu lachen.


Es war ein Bild für Götter dieses Chaos zu betrachten und nun ja, es war eh geplant noch schnell die Küche durch zu wischen *grins* und für die Zukunft wusste ich, dass Lea ein kleines Angsthäschen ist und wohl schon laut schreit, wenn sie nur im Ansatz berührt wird *lächel*.




Fliegendes Laub


Ja, meine kleine Lealöwin hat noch einen weiteren Namen, welcher sich ergab aus zwei Erlebnissen mit ihr. Lea ist ein kleines Hündchen und eigentlich wollte ich nicht nur keinen Hund mehr haben, sondern hatte dazu auch noch Vorurteile Minihunden gegenüber. Lea lehrte mich besseres *grins*. Die Kleine hatte nämlich von Anfang an so einen Speed drauf, dass ich sie hätte auch Speedy Gonzales nennen können. Wenn andere Hunde miteinander tobten und balgten, gab es für sie nichts Schöneres, als frei wie der Wind über die Wiese zu rennen. Sie spurtete im Kreis, bis sie sich ausgetobt hatte und mir wurde beim Zusehen immer ganz schwindelig. Sie genoss es, wenn ein anderer Hund versuchte sie einzufangen und schlug dann Haken wie ein Hase, wenn der Spielgefährte zu dicht an sie herankam. Es war einfach immer wieder herrlich ihr zuzusehen und ist es immer noch. Und eines Tages - damals, als sie noch ein kleines Welpilein war und nicht unbedingt gehorsam ohne Leine, war ich mit ihr an ausgefahrener Zugleine unterwegs. Wollte ihr ja schon ein bissel Freiraum lassen *lächel*. Da stand ich auf der großen Schlossparkwiese und beobachtete sie, die glücklich mit ihrer Spürnase tief im Gras, durch die Gegend lief. Sie entdeckte einen verhutzelten Apfel und freute sich wie eine diebische Elster über ihr Fundstück. Da ich natürlich eifrig mit ihr trainierte, wenn ich unterwegs war, wusste das kleine Mädchen, dass ich ihr gleich den Apfel wegnehmen würde. Und das, geht ja mal gar nicht. Da ich ahnte, was gleich kommen würde, nämlich ein Ausbruchsversuch um die Beute zu retten, welcher durch die Leine nicht möglich war, verkürzte ich diese schnell. Gerade noch rechtzeitig, denn schon spannte sie sich zwischen mir und meiner Kleinen, welche los preschte. Dass sie keinen Freilauf hatte, hielt sie ganz und gar nicht davon ab weiter zu düsen. Sie lief natürlich gezwungenermaßen im Kreis. So blieb mir nichts anderes übrig als mich mitzudrehen, sonst, hihi, mein Kopfkino ging natürlich gleich los, wäre ich ruckzuck von ihr und der Leine eingerollt gewesen. Das wäre sicherlich ein freudvoller Anblick für alle Anwesenden im Park gewesen. Während ich mich also mit ihr mit drehte, versuchte ich sie zu beobachten, ohne dass es mir schummrig wird. Das Laub unter ihren Pfoten flog nur so durch die Gegend. Und mein Gott, sie war sooo schnell *lach*. Sie sah wirklich aus wie Speedy Gonzales in den Filmen. Glücklicherweise tauchte dann ein Hund auf und somit erlöste mich klein Lea aus meinem Karussell und ich konnte aufatmen. Nach ein wenig gegenseitigem Beschnuppern, zog sie zufrieden mit mir weiter und wir liefen noch in den Wald. Wir waren noch nicht oft dort und es war einfach nur schön zu beobachten, wie sie diesen zu entdecken begann. Plötzlich wurde es windig. Lealöwin stromerte vor mir her und sie fand es herrlich, dass der Pfad voller Blätter lag, welche durch einzelne Windböen nur so durch die Luft wirbelten. Lea begann begeistert gegen den von vorne kommenden Wind zu rennen. Mein Herzchen ging dabei auf. Sie wurde immer schneller und genoss es sichtbar. Ihr Fell wurde vom Winde verweht, die Ohren flogen, als ob sie ihre Flügel wären und während ich ihr lächelnd zuschaute, kam so eine Sturmböe auf, dass es auf klein Lealöwin Laub regnete. Und ja, das war der Moment, da ihr neuer Name geboren war. „Fliegendes Laub“ - denn sie flog in diesem Augenblick mit dem Laub und war wohl in diesem Moment der glücklichste Hund der ganzen Welt.


Noch heute fliegt sie gerne mit und gegen den Wind, wie man auf dem Bild meiner Schwester sehen kann *lächel*. Ja, sie ist da wie ich, denn ich liebe es vom Wind berührt zu werden und ihm zu lauschen.




Kuschelaugenblicke


Meine Besucherkatze Sheela wollte, wie schon erwähnt, nichts von der Liebe des kleinen Welpimädchens wissen. Darunter litt klein Lea sichtbar. Mich aber wunderte das Verhalten der Katze nicht, da die kleine Löwin von Beginn an sehr temperamentvoll und vereinnahmend war und das geht ja mal bei „Katze“ gar nicht. Nun ja, ich war ja schon glücklich, dass meine Sheela trotz Hund weiterhin zu Besuch kam. So war es dann die ersten zwei Monate so, dass die Katze immer schön von „oben“ auf dem Schranke, dieses seltsame Wesen „Hund“ beobachtete. Sie wollte wohl deren „Sprache“ kennenlernen, welche sich ziemlich von jener der eigenen Art unterscheidet. Natürlich wollte sie auch Katzen mäßig abchecken, wie sie die „Macht“ an sich reißen konnte *grins*. Ich schmunzle heute noch, wenn ich an Sheelas Blick denke, wenn Lea voll ungestüm sich unter ihr einen abwedelte und nicht mehr einkriegte. Wobei ich aber auch bemerkte, dass Sheela, welche noch nie in Kontakt mit Hunden war, auch etwas Angst hatte. Sie war eh mehr die Introvertierte und auch keine Revier verteidigende Katzenlady. Irgendwann dann, als Lea mal wieder schnurstracks auf sie zu rannte, gab´s endlich die typischen Katzenabgrenzungsohrfeigen. Das half. Lea wurde achtsamer und Sheela, nun etwas selbstbewusster, begann zu akzeptieren, dass dieser Hund oder was auch immer das war, hier hauste. Und so landen wir am Tag des ersten kleinen Wunders.


Die kleine Löwin und ich liefen ins Schlafzimmer um Sheelakatze vor die Tür zu setzen, denn es war Zeit zur Arbeit zu fahren. Die Katze so eingekuschelt im Bett zu sehen, verleitete mich dazu, mich noch einmal zu ihr hinzulegen. Klein Lea wollte natürlich nicht außen vor bleiben, sprang zu uns hoch und kuschelte sich gleich auf meinen Schoß. Von der Größe her, war das ja kein Thema *hihi*. Bei mir war sie dann auch schön in Sicherheit, denn die Katzenohrfeigen waren wohl im Hirnchen, als weniger schöne Erinnerung eingebrannt. Gleichzeitig aber vibrierte sie vor Freude, dass sie so nah bei dieser Andersartigen da sein durfte, die ja eigentlich gar nichts von ihr wissen wollte, obwohl sie Sie doch soohooo liebt *grins*. Klein Lealöwin war so happy, dass sie ihren Kopf zwischen ihre Pfoten grub und sich in mich rein wühlte, um sich dann auf den Rücken zu werfen, mir ihren Bauch hinstreckend, um mir damit zu sagen:„Streichle mich.“ Es war ein zauberhafter Anblick. Ich tat ihr den Gefallen und liebkoste gleichzeitig auch Sheela. Sie genossen es. Katze still schweigend, Lea seufzend. Nach einer Weile streckte die kleine Löwin zaghaft ihren Kopf gen Katzenschwanz. Keine Reaktion von dort. Die Löwin wagte es den Katzenschwanz zu lecken. Keine Reaktion von Sheela. Mutiger werdend, drehte sich Lea auf den Bauch und schob sich ganz langsam und leise gen Katze. Hihi, es war einfach köstlich. Als sie direkt parallel zu Sheela gelandet war, blieb sie einfach nur still liegen. Sachte streckte sie ihr das Köpfchen entgegen und dann, ich staunte, tat Sheela das gleiche. Sie beschnupperte Leas Hundenäschen und sie berührten sich. Es sah mit Menschenaugen, die gerne träumen, aus, wie ein Freundschaftskuss.


Ich erinnere mich noch sehr genau daran, wie unglaublich glücklich mich diese Szene machte. Das war doch mal ein Anfang - oder? Von wegen Hund und Katz können nicht miteinander. Sie sind unterschiedlich, sprechen verschiedene Sprachen und trotzdem können sie, wenn sie in Liebe, Respekt und Achtsamkeit sich selbst und dem anderen gegenüber sind, wirkliche Freunde werden. Sie leben uns Menschen ganz toll vor, wie schön es sein kann, wenn man den anderen „sein lässt“ und ihn akzeptiert, wie er ist. Tja meine Tierchen eben *lächel*. Wie soll es auch anders sein, da ich es so lebe wie sie.




Vorweihnachtsgeschenk


Da vergaß ich doch glatt zu erzählen, dass knapp einen Monat nachdem Lealöwin bei mir einzog, auch ein Mann in mein Leben kam. Er leistete uns am Abend oft Gesellschaft. Hier war dann deutlich zu erkennen, dass Leaweibchen, sich sehr zum männlichen Geschlecht hingezogen fühlte. Er hatte eindeutig die besseren Karten als ich *grins*. Sie liebte ihn von Beginn an - abgöttisch sozusagen. Nachdem er uns dann so zwei Monate regelmäßig besuchte, saßen wir kurz vor Weihnachten gemütlich in meinem kuscheligen Wohnzimmer, in mittlerweile vertrauter Runde. Die kleine Löwin lag wie üblich bei ihrem Liebsten, ich saß gemütlich am Rande des Sofas, mit dem Lappy auf dem Schoß und las ihnen aus meinem Manuskript „Spannende Leichtigkeit“ vor. Das Buch war damals noch nicht veröffentlicht. Wir tranken dazu ein Gläschen Rotwein. Also, er und ich. Lea natürlich nicht :-). Plötzlich wurden wir durch ein Kratzen an der Tür aufgeschreckt. Lea ging sofort in Habachtstellung und ich fragte mich, wer dieses Geräusch wohl verursachte. Katze konnte es ja nicht sein, es war Winter und das Fenster geschlossen. Als die Kleine dann aber freudig mit ihrem Schwanz wedelte und sofort gen Tür sprang, war mir klar, ich hatte wohl vergessen das Küchenfenster zuzumachen. Hurtig ging ich gen Tür, ließ Katze eintreten. Ja „eintreten“ natürlich. Denn eine Katze betritt wie eine Königin einen Raum und wer das bestreitet, hatte noch nie Eine. Grazil trippelte sie gen Sofa, Lea missachtend. Zu „ihrem“ Sofa natürlich. Elegant wie nur Katzen in der Lage sind zu sein, sprang sie hoch, auf „ihr“ Sofa. Oben angelangt, schaute sie auf Lea „hinunter“. Ihr Blick war eindeutig - für Menschilein natürlich. Sie sagte zu der Störenfriedin, die ihr ergeben zu Füßen lag und sie voll Sehnsucht anschaute: „Das ist MEIN Reich. Ich bin hier die Königin und ich lasse mir meinen Platz nicht nehmen.“ Dann drehte sie der Kleinen, welche noch immer winselnd zu ihr hochschaute und es nicht wagte hochzuspringen, den Rücken zu. Hocherhobenen Hauptes marschierte Sheelakönigin - wohin? Natürlich zum Manne, denn sie ist ja ein Weibchen. Schnurrend rollte sie sich auf des Alphatiers Schoß zusammen. Dieser wiederum, nicht unbedingt ein Katzenfreund, schaute mich seufzend an. Wobei ich erwähnen möchte, dass es in seinem Leben einen Kater gibt, den er über alles liebt. Er hatte wohl einfach noch keinen Zugang zu weiblichen Katzen gefunden. So saß ich da und schmunzelte vor mich hin. Damit musste er jetzt alleine klar kommen. Lealöwin mittlerweile aus ihrer Starre erwacht, sprang mutig freudvoll hoch aufs Sofa und wollte sich quirlig auf Sheelakatze stürzen, um ihr ihre Liebe zu bekunden. Ihre Augen strahlten aus: „Sie ist da! Sie ist da! Hurrraaa!“ Kaum zu bändigen war die Kleine. Ich erwischte sie gerade noch bevor - ich will nicht drüber nachdenken …! Doch die Kleine hatte schon immer eine immense Kraft und so kämpfte sie sich frei aus meinen Händen, sprang über meine Beine, direkt zur Katzenkönigin. Ich hielt den Atem an! „Mann“ war Gelassenheit pur. Ich hatte nur einen Gedanken: „DAS kann nicht gut gehen.“ Die Löwin aber blieb plötzlich direkt hinter der noch immer schnurrenden Katze stehen und wartete ab. Stille. Plötzlich zu meinem Erstaunen, setzte sich Lea und stupste ihre Nase ins Fell der Katzenlady. Sie schnüffelte ihr das ganze Fell durch und begann sie dann abzulecken. Sheela schnurrte weiter. Dann schaute mich klein Lea mit großen erstaunten Augen an. Ihr Blick zeigte Ungläubigkeit. Meiner auch *lach*. Es konnte doch nicht möglich sein, dass sie gerade Katzenkönigin ab schlecken durfte und dass diese sogar so seltsame Geräusche von sich gab? Ehrfürchtig legte das Welpenmädchen, mit noch immer großen erstaunten Kulleraugen, ihr Wuschelköpfchen auf Sheelas Katzenschwanz und säuberte diesen liebevoll und achtsam. In aller Ruhe. Bei diesem Anblick schauten „Mann“ und ich uns in die Augen und lächelten. Sheelakatze lebte zuvor nur ein „ich“. Lea auch. An diesem Abend begann ein „wir“. Für mich war dieser Moment schon mein Weihnachtsgeschenk, so selig machte mich das Erlebte. Der Frieden der Tiere steckte uns an. Leise legte ich das Laptop beiseite, kuschelte mich an „Mann“ und so schliefen wir glücklich und zufrieden in trauter Viererrunde auf dem Sofa ein.
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